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Re Wahrheit Wer den so . Juni
Dr. Goebbels reißt den Lügner« «nd Hetzer» des Anslandes die Maske ab

Berlin , 10. Juli.
Neichsminister Dr . Goebbels  sprach

Dienstag abend 8 Uhr über alle deutschen
«Lender über das Thema : „Der 30. Juni im
Spiegel des Auslands ". Er führte u. a.
aus:

„Wenn ich heute abeud zu Ihnen spreche,
so möchte ich mich mit Ihnen an das ge¬
samte Ausland wenden. Ich rnse Sie alle
zum Zeugen auf sür einige, in der ganzen
Journalistik fast beispiellos dastehende Fälle
der Lüge, Verleumdung und Verzerrung
eines wahren Tatbestandes . Der 30. I n n i
ist in Deutschland reibungslos
und ohne jede innere Ers 0) ü t -
terung verlaufen.  Der -Führer hat
mit seiner Autorität und einer bewunderns¬
werten Kühnheit die Revolte eines kleinen
Klüngels von Saboteuren und krankhaften
Ehrgeizlingen blitzartig niedergeschlagen.
Die Ruhe und Ordnung wurde
dabei im g a n zen L a n de nicht g e -
st ö r t. Das tägliche Leben ging seinen nor¬
malen Gang. Die Menschen m Deutschland
fuhren, als wäre nichts geschehen, in die
Ferien oder setzten ihre Arbeit ohne jede
Unterbrechung fort. Das Volk in seiner Ge¬
samtheit aber begrüßte mit einem befreien¬
den Aufatmen die rettende Tai des Führers,
die Deutschland und damit die ganze Welt
vor schwersten Katastrophen bewahrte.

Eine ungeheure Verkranenswelle schlug
Adolf Hitler bei seinem mutigen Vor¬
gehen aus der ganzen Nation entgegen.

Wenn sich etwas in Deutschland geändert
hat, so höchstens, daß das Volk seitdem mit
noch größerer Liebe und Anhänglichkeit dem
Führer und dem von ihm repräsentierten
politischen Regime zugetan ist.

Es wäre anzunehmen gewesen, daß die
internationale Weltpresse, die ja doch ihre
Beauftragten und gut bezahlten Vertreter
in Berlin und anderen großen Städten des
Reiches unterhält und damit die Möglich¬
keit hatte , sich über die Vorgänge des
80. Juni durch Augen- und Ohrenzeugen
einwandfrei und objektiv unterrichten zu
lassen, mit der im internationalen Verkehr
üblichen Wahrheit und Klarheit auch diese
Vorgänge dargestellt und beurteilt hätte.
Denn es ist ja ihre Ausgabe, ihr Lesepubli¬
kum nach bestem Wissen und Gewissen zu
unterrichten, um ihm damit die Möglichkeit
zu geben, sich ein eigenes Urteil über die
großen politischen Bewegungsmomente unse¬
rer Zeit zu bilden.

Was ist aber statt dessen der Fall ge¬
wesen? Abgesehen von einer Reihe seriöser
Anslandszeitungen , die auch in diesem Falle
die ruhige Ueberlegung und die Nüchtern¬
heit des Urteils nicht verloren haben, ist der
übrige Teil der internationalen Weltpresse
geradezu in einen Taumel böswilliger Ver¬
hetzung und hysterischer Verleumdung hinein¬
geraten . Man muß schon ein Uebermaß von
krankhafter Phantasie sein eigen nennen, um
diesen Spülicht seiger Lüge überhaupt in sich
ausznnehmen, geschweige ihn herzurichten.
Das deutsche Volk aber soll in dieser Stunde
der Abwehr und des Protestes als Zeuge
aufgerufen werden gegen die Böswilligkeit,
mit der man wieder einmal versucht,
Deutschland und seine Führer systematisch
in den Augen der Welt herabzusetzen und zu
verunglimpfen.

Die deutsche Regierung hat bisher zu all
diesen skandalösen Vorgängen geschwiegen.
Sie erachtete es als unter ihrer Würde, sich
mit dieser Art von boshafter und verleum¬
derischer Journalistik anseinanderzusetzen.

Auch darin unterscheidet sie sich von ihren
Vorgängerinnen , daß sie Dinge, die die
öffentliche Kritik Herausforderin nicht mit
dem Mantel der Liebe zudeckt, sondern sie
ohne jede Rücksicht den Augen des Volkes
Preisgibt, damit das Volk erkenne, wie not¬
wendig und richtig ihr Handeln ist.
Die deutsche Presse
hat der Negierung bei diesem Beginnen mit
einer dankenswerten Disziplin und Aufge¬

schlossenheit helfend zur Seite gestanden. Sie
hat damit bewiesen, daß die große Erzie¬
hungsarbeit , die der Nationalsozialismus
und sein Regime an ihr geleistet haben, nicht
ohne Früchte geblieben ist.

Mit heuchlerischem Pathos ist ein großer
Teil der Auslandspresse in den vergangenen
Monaten gegen dies Schriftleiter -Gesetz zu
Felde gezogen. Sie behauptete, es stelle eine
brutale Knebelung der Meinungs - und Ge¬
wissensfreiheit dar . Jedenfalls aber haben
Regierungen und Völker anderer Nationen
von diesem Gesetz auch ihre Vorteile gehabt.
Denn mit derselben Strenge , mit der wir
darüber wachten, daß es in innerpolitischem
Verkehr gewahrt und geachtet, haben wir
auch dafür gesorgt, daß es im Verhältnis der
deutschen Presse zum Ausland eingehalten
wurde. Wir haben es nicht geduldet, daß
Staatsmäner anderer Nationen in der deut¬
schen Presse beleidigt, herabgesetzt oder ver-

aa,mctz gemacht wurden.
Viele Länder Europas sind in den vergan¬

genen Monaten von schweren politischen, so¬
zialen oder wirtschaftlichen Krisen heimge¬
sucht worden. Diese Krisen übertrafen in
ihrem Umfang manchmal die Niederschla¬
gung des geplanten Hochverrats vom 30. Juni
um ein Vielfaches. Trotzdem hat die deutsche
Presse sie jedesmal mit der nötigen Zurück¬
haltung behandelt und dargestellt und sich
lediglich mit der Veröffentlichung des rein
Tatsächlichen benügt.

Sie hat niemals den Versuch gemacht, aus
dem augenblicklichen Glück oder Unglück Vorteil
zu schlagen und hätte sie es getan, sie wäre von
der Autorität des Staates daran gehindert
worden.

Wie hat die Auslandspressediese noble Auf¬
fassung von Journalismus seitens der deut¬
schen Presse in den hinter uns liegenden Tagen
beantwortet? Was hat ein beträchtlicher Teil
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GroWuer in Freiburg
Die Nukverfttitt In Slammen — Kupvel und Anla vernichtet

Die Gefahr beseitigt
. Freiburg i. Br .. 10. Juli.

Im Dachgeschoß der Universität brach am
Dienstag mittag ein Brand auS, der sich in¬
folge der Trockenheit rasch ausdehnte . Schon
nach etwa einer Viertelstunde stand die
große Kuppel  über der Aula in Hel¬
len Flamm  en.

Etwas später stürzte die Kuppel mit
lautem Krach  in sich zusammen;
ihre brennenden Trümmer sielen in
die Aula, wo das Feuer schnell weiter

um sich griff.
Der südliche und östliche Dachstuhl des Ge¬

bäudes bilden ein Flammenmeer.  Die
Feuerwehr steht dem Brande machtlos ge¬
genüber. Sie will versuchen, die wertvollsten
Bilder und Bücher zu retten.

Die Albert-Ludwig-Universität ist Mittelpunkt
eines regen wissenschaftlichen Lebens. Zurzeit
doziert dort u. a. Deutschlands berühmtester
Philosoph, der Begründer der neuen Seinslehre
und Existenzialphilosophie, Professor Dr . Martin
Heidegger.

Das große Kupserdach über dem Eingang
der Universität ist mit großem Getöse auf
die Straße gefallen.

Die Feuerwehr schlug am östlichen Flügel
mehrere Oeffnungen in das Dach, um auch
von innen den Brand mit mehreren
Schlauchleitungen bekämpfen zu können. Das
Gebälk des westlichen und südlichen Flügels
ist ein ge stürzt.  Die Brandstelle bietet
ein trostloses Bild;  vor allem die aus
der Westseite gelegene große, mit wunder¬
baren Wandgemälden geschmückte Aula ist
in ein Trümmerfeld  verwandelt wor¬
den. Mehrere Personen mußten sich wegen
Rauchvergiftung, Schnitt - und Brandwun¬
den in ärztliche Behandlung begeben.

Dank der aufopfernden Hilfe des Rektors,
des Lehrkörpers und der Studenten ist ein
großer Teil der im Dachgeschoß untergestell¬
ten Literatur in Sicherheit gebracht worden.
So konnte fast das ganze volkswirtschaftliche
Inventar und der größte Teil des rechts¬
wissenschaftlichen Seminars geborgen werden.
Das Archiv des zeitnngswissenschaftlichen
Instituts gilt als verloren.

Man nimmt an , daß ein Kurzschluß
im Lichtspielraum  den Brand ver¬
ursacht hat.

An der Brandstätte
Unser Sonderberichterstatter schreibt:
Großfeuer in Freiburg . Binnen weniger

Minuten ist die ganze Stadt in voller Auf¬
regung, der Verkehr stockt, die Straßenbah¬
nen halten und die Polizei hqt alle Hände
voll zu tun , um Unglücksfälle zu verhin¬
dern. Riesige Rauchschwaden, die die Sonne
verdunkeln, lassen erkennen, daß Freiburg

wohl das größte Feuer der letzten Jahre
erlebt. Die Unibersität brennt.
Feuerwehrzllge rattern herbei, um den
Kampf gegen die wütenden Elemente auf¬
zunehmen. Wir treffen am Brandplatz ein
und gewahren zunächst nur riesige gelbe
Rauchschwaden. Mächtig schlagen die Flam¬
men aus dem Dachstühl. Menschen eilen
rein und raus , um noch zu retten was zu
retten ist. Fieberhaft arbeitet die Motor¬
spritze, um dem wütenden Element Einhalt
zu gebieten. Sobald der erste Strahl auf
das Dach Prasselt, erkennt man erst die un¬
geheure Wirkung des Feuers . Der ganze
südliche Teil der Universität
und die breite Mittelkuppel sind ein Brand¬
herd. Das Feuer wütet wie wahnsinnig . Die
Feuerwehrmänner stürzen mit Rauchmasken
herbei, um den Kampf um den Dachstuhl
selbst auszunehmen. Vergeblich! Die Rauch¬
entwicklung ist so stark, daß sich die tapfere
Feuerwehr zurückziehen muß, um vorerst nur
von außen mit riesigen Wasser¬
mengen  den Brand zum Erliegen zu
bringen.

Die Brandnrsache konnte bis zum Augen¬
blick noch nicht festgestellt werden,

es wird Brandstiftung angenommen.
Im Hauptportal der Universität stürzen die
Ltndenten ein und ans , sie schleppen Bücher,
Schriftstücke, Tische, Stühle usw. aus dem
brennenden Gebäude und versuchen so zu
retten was noch zu retten ist. Mit nassen
Tüchern vor Mund und Nase stürzen sie sich
opfermntig immer wieder in das rauch¬
erfüllte Gebäude, eine lange Kette hilfsberei¬
ter Hände nimmt die geretteten Bücher und
Schriftstücke entgegen und bringt sie in
Sicherheit. Soeben stürzt wieder ein Teil
des Dachstuhls nieder. Es hat den Anschein
als ob der ganze obere Teil der Universität
ein Opfer der Flammen werden sollte.

Inzwischen hat das Feuer den ganzen
Dachstühl ergriffen. Mit riesigem Gepolter
und Getöse ist die Mittelkuppel eingestürzt.
Mit unglaublichem Opfermut,

geradezu mit Todesverachtung
sind sämtliche Freiburger Feuerwehrzüge an
der Arbeit, um den wütenden Elementen
Einhalt zu gebieten. Doch vergeblich! Meter
um Meter frißt sich das Feuer weiter und
hat inzwischen den südlichen und südöstlichen
Flügel ergriffen. Wir sind mit Brand¬
direktor Scholl bis an die Brandstelle selbst
vorgedrungen. Wir kommen in die einzelnen
Zimmer, die ein trostloses Bild bieten. Was
das Feuer verschont hat , ist ein Opfer der
Wassermassen geworden, die zur Nieder¬
werfung des Brandes in das Gebäude ge¬
schleudert werden mußten. Riesige Wasser¬
massen stürzen die Treppe herab, der ganze
Mere Teil der Universität steht bereits unter

-Wasser Soeben ertönt der Ruf : Univer¬
sität räumen! .Aus allen Zimmern
und überall da. wo die Studenten Rettungs¬
arbeiten leisten, werden sie durch SA . und
Polizei herausgeholt . Es besteht die Gefahr,
daß der ganze obere Teil der Universität ein
Raub der Flammen werden wird . Bereits
im zweiten Stockwerk macht sich das Feuer
bemerkbar. Die ganze Universität mit Aus¬
nahme des linken Flügels ist ein Flammen-
meer. Es sind glücklicherweise kerne
Opfer  des Brandes zu beklagen, aber es
häufen sich die Fälle , in denen Feuerwehr¬
leute und private Helfer mit leichten Rauch-
Vergiftungen abtransportierc werden müssen.

Freiburg , 10. Juli . Der Kanzler der Uni¬
versität Freiburg , Prof . Dr . Felgcnträger , bat
die Presse am späten Nachmittag, nachdem der
Brand eingedämmt war , zu einer kurzen Be¬
sichtigung des Universitätsgebäudes . Erst im
Innern des so schönen Gebäudes sah man,
welche verheerenden Wirkungen der Brand
gehabt hat . Allenthalben erblickte mair Feuer¬
wehrleute, die mit Aufräumungsarbeiten be¬
schäftigt waren und die hie und da noch etwa
gefahrdrohende Mauerreste beseitigten. So
wurde auch der Teil des großen Kupferdaches,
der noch über dem Eingang hängend geblie¬
ben war , heruntergerissen . Die ehemalige
Aula bietet ein trostloser Bild ; verbogene und
verschmolzene Eisenträger ragen aus den
Schuttmassen zum Himmel. Da und dort
züngeln noch kleine Flammen aus den Ueber-
resten der stolzen Kuppel. Gegen Abend wurde
eine Schlauchleitung zu diesem Trümmerfeld
geführt, um auch die letzten Brandnester zu
l>eseitigei>. Der Vorlesungsbetrieb wird zu¬
nächst für zwei Tage unterbrochen; dann will
man versuchen, in den unteren , vom Feuer
verschont gebliebenen Räumen den Lehrbetrieb
wieder aufzunehmen. Der Kanzler legte be¬
sonderen Wert auf die Feststellung, daß kein
Anhaltspunkt für eine Brandstiftung vorliege.
Das Feuer ist im nördlichen Flügel , im boden-
tunülichcn Institut , ansgebrochen. Der Kanz¬
ler dankte dann allen, die sich in uneigen¬
nütziger Weise unter Einsetzung ihrer Ge¬
sundheit und ihres Lebens am Rettungswerk
beteiligten; so sei noch viel gerettet worden.
Leider seien den Flammen aber auch wert¬
volle, zum Teil unersetzliche Bücher zum Opfer
gefallen.

AeichStag einbeeufen
Der Reichstag ist für Freitag,

oen 13. Juli , 20 Ahr einberufenworden.

Als einziger Punkt stehk auf der
Tagesordnung:

Entgegennahme einer Erklärung
der Reichsregierung.

Die am Freitag abend stattfindende
Reichstagssitzung ist die dritte Sitzung des
Reichstages der neunten Wahlperiode . Der
Reichstag ist bekanntlich am 12. November
1933 gleichzeitig mit der Durchführung der
Volksabstimmung über den von der Reichs-
regierung vollzogenen Austritt aus dem
Völkerbund gewählt worden. Er besteht aus
661 Abgeordneten, von denen 639 Mitglieder
der NSDAP , und 22 Gäste sind, die aber
sämtlich in der nationalsozialistischen Reichs¬
tagsfraktion zusammengeschlossensind. Die
erste Sitzung des neugewählten Reichstages
fand am 12. Dezember statt . Sie war nur
sehr kurz und diente lediglich der Konsti¬
tuierung . Die zweite Sitzung wurde dann
am 30 . Januar,  am Jahrestag der
nationalen Erhebung, abgehalten. Ter Füh¬
rer gab an diesem Tage dem deutschen
Volke einen umfangreichen Rechenschafts¬
bericht über das erste Jahr nationalsozia¬
listischer Regierungsarbeit und legte gleich¬
zeitig die großen Leitgedanken sür die
weitere Arbeit dar . Die Sitzung vom
80. Januar war von historischer Bedeutung,
denn in dieser Sitzung wurde einstimmig
das Gesetz über die Schaffung der
deutschen Reichs einheit  angenom-
nen und gleichzeitig die Reichsregierung
jum Erlaß einer neuen Verfassung er¬
mächtigt. Die dritte Sitzung am Freitag
jindet wieder in den Räumen der Kroll-
»per am Königsplatz statt. ,
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der Auslandspreiseund der ausländischen Sen¬
der gemacht?

Eine Lüge, die in ihrer Bosheit nur noch
verglichen werden kann mit deni Greuelmär¬
chenfeldzug, der während des Krieges gegen
Deutschland inszeniert wurde. Allerdings war

die Lüge diesmal miserabel organisiert
Man kann den Inspiratoren dieser Hetze nur
den guten Rat geben, in Zukunft Vorkommen--
denfalls bessere Verbindung untereinander
aufrecht zu erhalten, weil sonst auch der blin¬
deste Leser zu argwöhnen anfängt, daß hier
nach Strich und Faden gelogen wird. Wäh¬
rend der „Daily Herald" am 6. Juli berichtet,
daß der Führer erschossen worden sei, wußte
„Oeuvre" zu vermelden, daß es überhaupt kein
Komplott gegen Adolf Hitler gegeben habe. Die
„Republique" aber brachte zwei Tage vorher
die erstaunenswerte Neuigkeit, daß Adolf Hit¬
ler eine Diktatur im Namen der Reichswehr
ausübe und nur noch als ihr Beauftragter
handle. Der „Matiu " meldete am nächsten
Lage, daß die Stellung des Reichskanzlers durch
die letzten Ereignisse stark geschwächt sei, wäh¬
rend der „Jntransigeant " gleich zwei Attentate
auf den Führer mitzuteilen wußte. Nachdem
also Adolf Hitler erschossen worden war, wur¬
den auf ihn zwei Attentate versucht, seine
Stellung wurde dadurch außerordentlich ge¬
schwächt, und als sich obendrein noch heraus¬
stellte, daß gar kein Komplott gegen ihn be¬
standen hatte, übte er nunmehr im Namen der
Reichswehr die Diktatur aus.

Am 7. Juli bringt der „Matin " einen Tat¬
sachenbericht von einem Augenzeugen, der als
SS .-Mann bei der Verhaftung in Wiessee zu¬
gegen gewesen ist. Darnach ist Adolf Hitler
überhaupt nickst nach Wiessee gefahren. Er habe
im Braunen Hause gesessen, und die Verhaf¬
tung selbst sei durch Major Busch vorgenom¬
men worden. Ein seriöses französisches Blatt
also schenkt dem sogen. Augenzeugenbericht
eines mysteriösen, vielleicht selbst erfundenen
SS .-Mannes mehr Glauben als dem Zeugnis
des Führers selbst und seiner nächsten Mit¬
arbeiter. Wir müssen also alle Gespenster ge¬
sehen haben oder traumgewandelt sein, als
wir das Vorgehen des Führers in Wiessee er¬
lebten!

Der Attentatsruhm des „Jntransigeant"
läßt den „Figaro " nicht ruhen. Und so er¬
findet er denn ein neues Privatattentat aus
den Führer . Der „Jntransigeant " hatte es
auf eine Landstraße verlegt, der „Figaro"
verlegt es zur Abwechslung auf ein Arbeits¬
dienstlager. Um dieselbe Stunde weiß Ruß¬
land der Welt mitzuteilen, daß Adolf Hitler
nach diesem Blutbad zweifellos das Ausland
anfallen werde, während der Straßburger
Sender feststellte, daß Deutschland keines¬
wegs in der Lage sei. einen Angriff zu
unternehmen.

Der „Jntransigeant " erfährt am 5. Juli,
daß der Führer von einem Heer von Spitzeln
umgeben sei und sich deshalb seine Briefe
nur noch an die Adresse von Frau Goeb¬
bels senden laste. Das umso gemeiner ist,
als der „Jntransigeant " damit dem Führer
durch Verrat dieses Geheimnisses die letzte
Möglichkeit nimmt, überhaupt unkontrolliert
Briefe zu empfangen.

Der Moskauer Sender stellte fest, daß der
Führer nur noch von der Bourgeoisie ge¬
halten werde. Leider hat er das Pech, daß
die Moskauer „Jsvestrja" am selben Tage
erklärt , Adolf Hitler habe sich durch sein
Vorgehen die bürgerliche Massenbasis seiner
Partei zerstört. Bedauernswert ist dabei nur
das russische Lese- und Hörpublikum, das
sich in diesem Unfug zurecht finden soll.

,,-yaoas reui oer 2veu mrk, oatz Hitlers
Popularität durch die letzten Ereignisse ge¬
sunken sei, was „Daily Expreß" nicht ruhen
läßt und ihn veranlaßt zu entdecken, daß
der Führer nie mehr an der Spitze des
deutschen Volkes stehen könne. Dasselbe Blatt
aber teilt zwei Tage vorher seinen Lesern
mit, daß
im deutschen Volke über die Maßnahmen
Adolf Hitlers allgemeine Zufriedenheit
herrsche.

In seinen weiteren Ausführungen wandte
sich dann Dr . Goebbels gegen alle die hirn¬
verrückten Lügen, die um die Person Hinden-
burgs gesponnen worden waren , um dann
fortzufahren:

Ein riesiges Feld sensationeller Lügen¬
meldungen ergibt sich vor allem für die
englische Presse in bezug auf das Haus
Hohenzollern.  Darnach hat der Kai¬
ser aus Trauer auf seinem Schloß Doorn
eine schwarze Fahne gehißt. Der ehemalige
Kronprinz und Prinz August Wilhelm haben
Hausarrest erhalten . Zur gleichen Zeit teilt
der „Jntransigeant " mit, daß der ehemalige
Kronprinz aufgefordert worden sei, Deutsch¬
land sogleich zu verlassen und im Flugzeug
bereits in Doorn eintraf.

Der Lügenkollege vom „Daily Telegraph"
hatte das leider nicht gelesen und so Passiert
ihm das Mißgeschick zu erklären, der ehe¬
malige Kronprinz sei in der Schweiz
angekommen. Die „Daily Mail " entschied
sich indessen für Ankunft in Doorn , während
„Daily Expreß" in diesem Falle zweifellos
den Vogel abschoß mit der Mitteilung,
Deutschland sei auf dem besten Wege, die
Monarchie wieder einzuführen.
Adolf Hitler schwanke nur noch zwischen dem
ehemaligen Kronprinzen und dem Prinzen
Louis Ferdinand.

Wie falsch unterrichtet diese englischen
und französischen Meinungssabrikanten sind,
beweist Radio Wien  am 1. Juli mit der
Mitteilung , daß alle Hohenzollernprinzen
verhaftet worden sind. Wogegen Radio
Straßburg erklärt , daß Prinz August Wil¬
helm ins Ausland geflüchtet sei.

„Mysteriöse Erschießungen"
Helfe was helfen mag, denken sich nun die

Sudelköche und nehmen sich der Einfachheit
halber reihum alle deutschen Reichsminister
vor. Am 1. Juli meldet „Information " die -
Verhaftung von Papen , Schwerin-
Krosigk und Seldte,  worauf der Wiener
Rundfunk vor Neid erblaßt und fromm und
gottesfürchtig mitteilt , daß soeben — man
denke sich soeben! — soeben also Reichsbankprä¬
sident Dr . Schacht in Lichterfelde erschossen
worden sei.

Während also der Wiener Sender nur mit
einem erschossenen Reichsbankpräsidentenauf¬
warten kann, läßt Radio Straßburg sich nicht
lumpen und richtet H ^rrn von Papen
hin. Und um das Spiel abzurunden, vernimmt
er ganz deutlich Kanonendonner aus der Rich¬
tung Süden . Jetzt aber geht der Moskauer
Rundfunk aufs Ganze und erschießt in einer
Massenexekution  den sächsischen Mi¬
nisterpräsidenten, General von Hammerstein,
Herrn von Gleichen, den ehemaligen Reichs¬
minister Treviranus , den Chef der Heereslei¬
tung, General von Fritsch und Graf Helldorf.

Wohlgemerkt, Männer , die im öffentlichen
Leben eine Rolle spielten oder spielen und bei
denen sich jedermann unschwer davon über¬
zeugen kann, daß sie noch außerordentlich le¬
bendig sind.

Mit diesen primitiven Feststellungen hat

man also offenbar, weck ne ncy immer wioer-
sprechen, kein Glück und so begibt man stck
ins Gebiet der hohen Politik.  Dei
Wiener Sender erklärt , daß die deutsch-eng¬
lischen Transferverhandlungen abgebrocher
worden sind, weil alle Weisungen aus Ber¬
lin Plötzlich ausblieben . Am selben Tag!
wird in London das deutsch-englische Trans¬
ferabkommen unterzeichnet. Da lob ich mir
doch den Luxemburger Sender , der am
4. Juli entdeckt, daß in Rumänien und Bul¬
garien von der Donau massenhaft Leichen
angeschwemmt worden sind.

Man erspare mir weitere Einzelheiten.

Der Ekel kommt einem hoch,
wenn man sich jetzt, da die Auslandspreste
insgesamt vorliegt, einen Neberblick darüber
verschafft und dann damit vergleicht, wie
vornehm, nobel und anständig Vorgänge
des Auslandes in der deutschen Presse be¬
handelt werden. Da kann man nur mit
Seelenruhe ausrufen : „Ach was sind
wir Wilde doch für bessere Men¬
schen !"
Meine Volksgenossen und Volksgenossinnen!

Ich wende mich an Sie und mit Ihnen
an die ganze Welt. Ich frage die Welt , ob
sie diese Methoden einer bewußten und
systematischen Vergiftung der öffent¬
lichen Meinung  billigt und sich zu
eigen macht. Ich frage den anständigen
Auslandsjournalisten , ob er sich durch das
gewissenlose und hinterhältige Treiben seiner
Berufskollegen selbst kompromittieren lassen
will. Ich frage jeden Mann der Oefsent-
lichkeit, der noch ein Gefühl hat für Wahr¬
heit und Persönliche Sauberkeit im Verkehr
von Menschen und Völkern untereinander
besitzt, ob diese Abirrungen und Verwilde-
ruuaen der Wsltjournalistik rechtens seien

und" in Zukunft den Umgangston unter
Völkern abgeben sollen.

Ich glaube , im Namen des ganzen deut¬
schen Volkes zu sprechen, wenn ich mit Em-
Porung und Entrüstung  dagegen
Protest einlege und mit aller Deutlichkeit
erkläre, daß die deutsche Negierung nicht
gewillt ist, weiterhin Ausländskor¬
respondenten  in Deutschland zu dul¬
den, die auf solche Weise die Völker gegen¬
einanderhetzen und eine Atmosphäre her¬
aufbeschwören, die jede ehrliche und unvor¬
eingenommene Beziehungssetzung der Na¬
tionen zueinander unmöglich macht. Das
hat nichts mit der Freiheit der Meinung zu
tun . Was sich hier austobt , ist
übelste Ark von Revolverjournalistik,
die keinem Volke zur Ehre gereichen kan«.
Sie trifft nicht den, gegen den sie gerichtet
ist, sondern den, der sie betreibt. Mit einer
Skrupellosigkeit ohnegleichen vergiften hier
gewerbsmäßige Lügenfabrikanten die Welt-
meinung und die Völker selbst müssen am
Ende die Folgen davon bezahlen.

Danken wir selbst dem Schicksal, das uns
die Möglichkeit gab, diese Art von Lügeu-
journaille in Deutschland zu beseitige«.
Nur so konnten wir unseren inneren Frie¬
den wiederfindcn. Die deutsche Presse und
der deutsche Rundfunk können stolz darauf
sein, daß sie durch eine neue Verpflichtung
zu Staat und Volk aus dieser kompromit¬
tierenden Gesellschaft herausgenommen
worden sind. Das deutsche Volk geht i«
Ruhe und Ordnung  seiner täglichen
Arbeit nach. Es hat vor allen anderen Völ¬
kern, die ein gleiches tun , nur Achtung und
Respekt. Es verfallt nicht in den Fehler,
diese anderen Völker mit solchen Journs-
iisten zu verwechseln. _ _ ,_ __

Wieder ein neuer Kurs
in Sefterreich?

Wie « , 11. Juli . In maßgebenden Krei¬
sen wird bekannt, daß eine baldige Umbildung
des Kabinetts schon für die nächste Zeit ernst¬
haft in Erwägung gezogen wird. Am Diens¬
tag fand eine Besprechung zwischen Bundes¬
kanzler Dr . Dollfuß, Vizekanzler Starhem¬
berg und dem Sicherheitsminister Major a. D.
Feh statt, in der Sie Frage dieser Regierungs¬
umbildung eingehend erörtert wurde.

Wie in maßgebenden Kreisen verlautet,
wird mit einem baldigen Rücktritt des Lan-
Äesverteidigungsministers Fürst Schönburg-
Hartenstein gerechnet. Daboi sollen, so heißt
es, die bekannten Ereignisse in Graz , wo es
zu schweren' Auseinandersetzungen des Bun-
desheeres und der Heimatwehr gekommen ist,
eine bedeutungsvolle Rolle spielen. Als Nach¬
folger Schönburg -Hartensteins wird der Hee¬
resinspekteur General Gengg genannt . Ferner
verlautet , daß der frühere Vizekanzler und
Minister Schumy., der dem Landbund nahe¬
steht, in das Kabinett eintreten soll. Es soll
fernerhin Neigung bestehen, Persönlichkeiten,
die bis zu einem gewissen Zeitpunkt der na¬
tionalen Politik in Oesterreich nahestanden, in
das Kabinett hineinzunehmen.

Sie AWmmuligsordming
M bas Saargebiel

dk. Saarbrücken . 10. Juli.
Das Verordnungsblatt der saarländischen

Neaierunaskommission hat nunmehr die Ab-

st i m m u n g s o r d n u n g , die vom Ab-
stimmungsausschnß vorgelegl war . verössent-
licht. Danach wird für jeden Wahlbezirk ein
Gemeindeausschuß von der Abstimmllngs-
kommission ernannt , der aus einem Vorsitzen-
den und je zwei ordentlichen und stellvertre¬
tenden Mitgliedern besteht. Dieser Gemeinde,
ausfchuß hat vom 25. Juni ab die Auf.
st e l l u n g der L i st e n der Abstim-
mungsberechtigten  vorzunehmen und
bis 23. S e p t e m b e r a b z u s chl i e ß e n.
Die Listen werden dann 30 Tage lang
offen ausgelegt . Einsprüche  müs-
scn auch in der letzten Instanz bis späte-
st e n s 12. Dezember erledigt  sein.

Richter Lynch
Volksmenge erhängt einen Reger

Reuyork, 10. Juli.
In der Stadt Bastrop  im Staate Loui¬

siana ereignete sich ein neuer Fall Vo«
Lynchjustiz.  Eine erregte Menschenmenge
drang in das dortige Stadtgefängnis ein
und bemächtigte sich eines jungen Negers,
der sich an einem weißen Mädchen vergriffe«
hatte. Der Neger wurde in den Gefängnis¬
hof geschleppt und an einem Ast einer Eiche
a u f a e kn ü v f t . -

t'k. Berlin , 10. Juti.
Im ersten Halbjahr 1934 hat das Reichs-

tabmett 7 7 Reichsgesetze und 218
Reichsverordnungen  erlassen . Unter de«

-chtrgsten Gesehen sind zu erwähnen : Das Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit, das Gesetz
über den Neuaufbau des Reiches, das Gesetz zur
Crkmü'ina und Liekmna der KaiiilraU.

Roman von Klara Laidhausem
UrheberrechtSschutz durch Verlagsanstatt Manz,  Negensburg.
16. Fortsetzung. ' Nachdruck verboten.

Mit silbernen Schlagen verkündete mitten in ihre sehn¬
suchtsvollen Eedankemvegehinein die kostbare antike Stand¬
uhr die achte Stunde . Ditha zuckte zusammen. „Mein Gott,
acht Uhr, Lorle, ich vergesse Zeit und Pflicht !" Zärtlich
umfaßte sie mit beiden Händen das Gesicht der Freundin
und küßte sie. „Hab' Dank für all Deine Liebe, Du ! Heute
Mittag sollst Du alles hören. Und jetzt hilf mir ein bißchen,
mich fertig machen, ja ? Es ist hohe Zeit !"

Ein wenig besorgt sah Lore in ihr jetzt heißgerötetes
Gesicht und die fieberhaft glänzenden Augen: „Soll ich
nicht lieber Doktor Römer anrufen und ihn bitten , Dich zu
vertreten , Ditha ? Ich weiß nicht, ob Du jetzt imstande sein
wirst . .

„Was denn, Du Dummerchen?" Ditha straffte die
schlanke, elastische Gestalt. „Natürlich werde ich! Oh, Lorle,
ich bin ja so unsagbar glücklich, daß ich am liebsten allen
Menschen etwas Liebes tun möchte, allen helfen möchte, so
froh, so gesund, so glücklich zu sein, wie ich es bin. Ist das
nicht gerade die rechte Stimmung für einen Arzt, der zu
seinen Patienten geht?"

Mit raschen Schritten ging sie vor Lore her in ihr An¬
kleidezimmer hinüber und während sie sich, von den flinken,
geschickten Händen der Freundin bedient, rasch fertigmachte,
mußte diese immerfort denken: „Wie jung sie auf einmal
aussieht !" Und inniger denn je stieg aus ihrem treuen
Herzen ein Gebet für das Glück der geliebten Freundin
zum Himmel empor.

Bor dem Weggehen wandte Ditha sich noch einmal zurück
und umfaßte Lore mit spitzbübischem Lächeln: „Lorle, nun
gib Dir h 'ule einmal besondere Mühe, ein recht gutes, ein
HWen jestttLes PttHI HerzuMle ^ Ach werde  Dir eftM

East mitbringen : Doktor Römer ." Mit Vergnügen stellte sie
fest, daß das liebe Gesicht vor ihr schon wieder in tiefstem
Purpur erglühte. „Und weißt Du, was wir dann feiern
werden? Daß Deine alte gescheite Ditha auf einmal wie¬
der jung geworden ist, so jung , daß sie wahrscheinlich in
nächster Zeit einen ganz richtig gehenden Dummjungen¬
streich anstellen wird ."

Mutwillig auflachend schaute sie Lore in das ver¬
dutzte Gesicht. „Oh weh, das hätte ich wohl nun nicht sa¬
gen sollen! Nun verdirbst Du sicher aus Schreck über eine
solch ungeheuerliche Möglichkeit die Suppe samt dem Braten!
— Also vergiß es bitte wieder und denk lieber nur daran,
daß ich Doktor Römer mitbringe , gelt ! Oder" — tausend
Teufelchen zuckten in ihren Augen — „ist das am Ende noch
schlimmer?"

Lore mußte trotz aller Verlegenheit doch lachen und gab
der losen Spötterin einen scherzhaften Klaps : „Nun geh
aber wirklich, Du Böse, so lang wie heute hast Du Deine
Kranken noch nie warten lassen."

Ditha nickte und sprang leichtfüßig die wenigen Stufen
von der Veranda in den Garten hinunter . Mit leuchtenden
Augen umfaßte sie die, klare Schönheit des Frühlingsmor¬
gens um sich her und wandte sich mit einem seligen Jauchzen
in der Stimme nochmals zu Lore zurück: „Lorle, sieh doch
nur , wie schön die Bäume heute blühen !"

Sie hatten das kleine erlesene Mittagsmahl zu dreien
eingenommen, wie Ditha es gewünscht hatte und Dithas
strahlende Fröhlichkeit hatte dafür gesorgt, daß es wirklich
zu einem richtigen, stimmungswarmen Festmahl geworden
war . Nun saßen sie in dem schönen Salon mit den kostbaren,
Hellen Biedermeiermöbeln beim dampfenden Mokka und
Ditha reichte den beiden Gefährten die gefüllte Zigaretten¬
schale hinüber : „Stecken Sie sich bitte eine Zigarette an,
Kollege, und Du auch, Lorle, — ich weiß, daß Du's manch¬
mal recht gern magst — es wird mir vielleicht meine Beichte
erleichtern."

„Beichte, Frau Doktor?" lachte Gert Römer, „dazu
scheu Sie viel zu wenig  bußfertig uusi"

Auch Ditha lachte. „Da haben Sie allerdings rechts
Kollege! Es ist schwer, bußfertig zu lein, wenn man die
Dummheit, die man gestehen soll, erst begehen will . Und
ich fürchte sehr, ich werde sie ganz bestimmt begehen! —
Doch nun ohne Umschweife: Meine Freundin Ilse hat mir
heute in ihrem Brief den Vorschlag gemacht, eine Stellung
als Assistentin bei Franz Hormann anzunehmen und —
ich bin fest entschlossen, aus diesen Plan einzugehen." —

Unsicher sah sie zu den beiden hinüber , die sie ganz ent-
geistert anstarrten . Rasch, um noch keinen Einwand auf-
kommen zu lassen, sprach sie weiter : „Und Ihr beide sollt
mir dabei helfen — Sie . Kollege, indem Sie so lange —.
sagen wir einmal für acht Wochen— hier meine Stelle ver¬
treten und die Leitung der Anstalt übernehmen, Du, Lore,
indem Du mir Deine Papiere gibst." Sie war , während
sie sprach, tiefernst geworden und ihre schönen, sprechenden
Augen bettelten inbrünstig : „Oh bitte , bitte , helft mir !"

Erregt beugte Lore sich vor : „Ditha , ich bitte Dich, das
kann doch Dein Ernst nicht sein!" — Doktor Römer aber
legte beschwichtigend die Hand aus ihre« Arm : „Bleiben
Sie ruhig. Fräulein Berger !"

Und zu Ditha gewandt, bat er mit überlegener Beson¬
nenheit : „Wollen Sie uns einmal ganz klar sagen, Frau
Doktor, was alles Sie eigentlich zu diesem abenteuerlichen
Entschluß geführt hat , der gerade Ihnen so ganz und gar
nicht ähnlich ist? Wie denken Sie sich die Ausführung ?,
Und was erwarten Sie sich davon? Wir wollen Ihnen
ganz ruhig zuhören, nicht wahr , Fräulein Lore, und Ihnen
dann ebenso ruhig und offen unsere Ansicht sagen."

Ditha nickte ihm dankbar zu. „Es ist wohl das Beste,
wenn ich Ihnen gleich Ilses Brief vorlese. Sie sind dann am
schnellsten im Bild ." Klar , wenn auch manchmal von heißer
Erregung durchzittert schwang ihre tiefe Stimme in dem
kleinen Raum . Von keinem Wort der Freunde mehr unter¬
brochen las sie den Brief , und schilderte dann in wohlüber¬
legten Worten , die deutlich bewiesen, wie sehr sie sich schon
mit dem Plan beschäftigt hatte , wie sie sich die Ausführung

-aAe ^ (Fortsetzung (olgt^
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Aus dem Heimatgebiet
Eig . Wetterdienst . Verstärkte Nei¬

gung zu Gewitterstörungen.

Dürre im Wald
Die reichliche Tracht der Heidelbeeren in

unseren Wäldern ist nntderweile restlos in
Eingemachtes und Heidelbeerkuchenverwan¬delt worden. Man ist im allgemeinen mit
dem Ertrag zufrieden gewesen. Auch die Him¬
beeren hatten sehr gut angesetzt und bis vor
acht Tagen rechnete man ebenfalls mit einer
guten Ernte . Sie ist von der Trockenheit fastganz vernichtet worden. Was bis Anfang Juli
in besonders günstigen Lagen reifte, konnte
verwendet werden; alles übrige hängt ver-
schrumpft und grau an Len kümmerlich be¬
laubten Zweigen. Nun bleiben noch die Brom¬
beeren, die ebenfalls überaus reich blühen.
Wir hoffen nun , daß sie durch einsetzenden
Regen, der bald kommen müßte, einen Ersatzfür die mißratene Ernte der Himbeerenbilden.

Es war eine zwar kleine, aber echt boden¬
ständige Gruppe von „Schwarzwäl¬
dern ", die am Sonntag trotz der Hitze aus¬zog, um dem Alp eng arten  im waldum-
säumten, ihllischen Würmtale einen Besuch
abzustatten. Vom Bahnof Pforzheim
gings durch den in vollem Sommerschmuck
prangenden Stadtgarten dem Kupferhammer
zu, dann auf schattigen Wegen der Würm
entlang auswärts , wo Hunderte von Bade¬
lustigen sich tummelten oder im Grase lager¬
ten, um sich von der Sonne bräunen zu
lassen. Ein kurzer, etwas warmer Aufstieg
brachte uns dann in den Alpengarten , der
eine Fülle von pflanzlichen Sehenswürdig¬
keiten aus der näheren und ferneren Berg¬welt bietet. Der Besitzer machte in seiner ur¬
wüchsigen, biederen Art den Führer -und gab
die nötigen Erklärungen . Da die Vege¬
tationszeit in den Berghalden des Würmtals
wesentlich früher intritt als in den Berg¬
regionen der Alpen, war der Blütenflor nurnoch spärlich; gleichwohl erhielten wir einen
Eindruck von dem Reichtum, Her sich hier demAuge bietet und der Schwarzwaldverein wird
nicht versäumen, den Garten wieder zu be¬
suchen, wenn er im nächsten Jahr seinen
vollen Flor entfaltet . Nachdem der Wissens¬
durst befriedigt war, meldete sich auch natür¬
licherweise der Durst , der etwas prosaischeren
Ursprungs ist. Einzelne eilten in weiser
Fürsorge voraus , um Quartier im nahen
Seehaus  zu machen. Bald erreichten auchdie Nachzügler das so schön ins Grün gebet¬
tete gastliche Haus , und unter den mächtigen
Kastanien und Linden ließ sichs bei kühlemTrank gemütlich rasten. Im Abendsonnen¬
schein erreichten wir über den Buckenberg die
Dreitälerstadt wieder. So schön lag die Land¬
schaft unter uns , daß unser für alles Schöne
empfängliche Haupt alles blau in blau sahund sogar naturechte rote Rosen einen bläu¬
lichen Schimmer bekamen. Die „Röselein
blaue" hatten es ihm angetan . In Pforzheim
reichte es nochmals zu einem Schluck für die
durstige Kehle. Wer den nächsten Weg vom
Brauhauskeller zum Bahnhof — lies Schloß¬
keller — wissen möchte, kann diesen aus dem
Rathaus , Zimmer 213, erfahren. Ein ge¬
mütliches Zusammensein in unserem freund¬

lichen Neuenbürg , das noch einmal die ganze,
fröhliche Wanderschar vereinigte, bildete den
Abschluß des Tages.

Für die Mutter uud das Kind
Wildbad, 10. Juli.

Die Kreissrauenschaftsleiterin des Kreises
Neuenbürg hatte auf Sonntag den 8. Juli,
nachmittags 3 Uhr, sämtliche Ortsgruppen des
Kreises Neuenbürg in den Gasthof zur „Alten
Linde" in Wildbad zu der Ausstellungfür „Mutter und Kind" eingeladen. Die Aus¬
stellung enthielt so viel nette Erstlingsklei¬
dungsstücke und Wäsche, daß Wohl manche der
anwesenden Mütter und Frauen dieses oderjenes Stück der wundervollen Handarbeiten
gerne mit nach Hause genommen hätte . Viele
fleißige Frauenhände haben mit Freude und
Hingebung an diesen niedlichen Gegenständen
gearbeitet. Und es wird dadurch möglich sein,
so mancher Mutter damit aus der Not zu
helfen, ihr die eigenen, nicht ganz ausreichen¬den Vorräte vor der Ankunft eines kleinen
Erdenbürgers aufzufüllen. Nach Besichtigungder Ausstellung hieß Frau Treutle  die vie¬
len erschienenen Frauen herzlich willkommen.
Sie sprach dann , nachdem Frau Evers¬
itzu s ch die Versammlung mit einem Lied er¬
freut hatte, zuerst über die Pflichten der na¬
tionalsozialistischen Frau . Noch immer sei
diese sich im allgemeinen nicht recht klar, wasdas dritte Reich von ihr verlange . -Solche Vor¬
träge können uns Frauen nicht genug ge¬
halten werden. Mit großer Aufmerksamkeit
folgte man den Ausführungen der tempera¬
mentvollen Rednerin , die uns immer zu fes¬
seln und in Spannung zu halten weiß. Eben¬so interessierte uns der Vortrag über die
Mutter als berufstätige Frau . Wenn es im
Laufe - er Zeit gelingt , die Mutter aus der
Berufstätigkeit herauszunehmen, sie nur
Mutter sein zu lassen, was für ein großer
Segen wird das sein! Denn eine Frau , die
täglich acht Stunden in irgend einer Fabrik
tätig ist, der nur die paar freien Abendstun¬
den und der frühe Morgen Zeit geben für ihre
Familie da zu sein die kann keine Mutter im
wahren Sinne des Wortes sein. Besonders
schwierig wird es werden die Bauersfrau , dieMutter ist, genügend zu entlasten. Sie wird
sich von der Landarbeit , besonders im eigenenBesitz, wohl kaum einmal ganz frei machen
können. Die zweite Rednerin , die Kreisfür¬
sorgerin Schwester Ottilie Uber,  leuchtete
auch in ein Gebiet hinein, daß Wohl die we¬nigsten der Anwesenden je einmal mit einem
Gedanken beschäftigt hat. Sie sprach über das
oft so liebeleere Dasein der Pflegekinder, diein irgend einer Familie, bei einer Frau oder
Mutter , untergebracht , ein oft nicht benei¬
denswertes Dasein führen. Und doch: mit ein
wenig Liebe und Sinn für seinen Nächsten,mit einer kleinen Kenntnis für die notwendige
Hygiene und Gesundheitsfürsorge ist es ganz
leicht möglich, auch diesen vom Leben benach¬
teiligten jungen Geschöpflein ein erträgliches,frohes Dasein zu beriten. Herzlicher Beifall
und Dank zeigte den Rednerinnen , daß ihre
Aufklärungen auf einen guten Boden gefallen
waren . Die Pausen zwischen den Vorträgenfüllte immer wieder Frau Eversbnsch mit schö¬
nen Liedern aus . Nach verschiedenen geschäft¬lichen Besprechungen wurde die Versamm¬lung gegen 6 Uhr von Frau Treutle  mit
einem Heil auf unseren geliebten Führer ge¬schlossen. V.

Suer durch den Nordschwarzwal-
Neuenbürg, 10. Juli.

Nun können unsere Urlaubergäste auch
mitreden, wenn der Schwarzwald zur Sprache
kommt. Der Rundgang am Montag gab schon
einen Begriff von seinen Schönheiten, die
unter Führung von Bürgermeister Knödel,
Oberpostmeister Stierlen und Oberpostinspek¬
tor Schur ausgedeutet wurden . Die steilen
Anstiege entpreßten den Flachländern aus
Hannover manchen Schweißtropfen, aber der
Lohn war umso schöner, als die herrlichen
Aussichten auf das Enztal , die Stadt und -das
Schloß Neuenbürg wie Wandelbilder vorüber¬
zogen. Das Selbsterarbeitete und die Wirk¬
lichkeit sprechen doch ganz anders wie die
besten Bilder.

Für eine ganz unvergleichliche Gelegenheitzum Kennenlernen des Nordschwarzwaldes
hatte die Ortswaltnng der KdF. gestern ge¬sorgt, indem sie wiederum die allmählich zu
Berühmtheit kommende Fahrt nach Forbach,
Baden -Baden und Herrenalb veranstaltete.
Um XI Uhr schaukelten die zehn Postkraft¬wagen los. Die Sonne brannte , und kein
Wolkenbruch bedrohte die Fahrt wie bei den
Hamburgern . Infolgedessen kam auch alles
zur schönsten Geltung , was die fürsorglichen
Veranstalter bieten wollten, und die noch nach
Franenalb und Langenalb ausgedehnte Reise— statt Dobel — fand erst um 10 Uhr ihren
Abschluß. Ganz berauscht von den Eindrücken
und voll Dank für die Veranstalter entstiegen
sie auf dem Marktplatz den Wagen, die sie in
eine neue schöne Welt geführt hatten, die auch
zum deutschen Vaterland gehört als eine sei¬
ner herrlichsten Gegenden. Unsere Gäste wer¬
den jetzt mit uns darin einig sein, daß die
Reisen ins Ausland airs Vorurteilen für das
Fremde stammen, da in Deutschland noch so
Viel landschaftliche Schönheit und volktümliche
Eigenart zu entdecken sind, daß ein Leben
kaum aus : eichen wird.

Die gestrige Fahrt führte zuerst wiederdurch dst Orte unseres Enztales bis in die
dichten Wälder und auf die Höhen von Besen¬
feld uuo hinab ins großartig -steile Murgtal,
wo bei der Schwarzenbachsperre eine Pause
eingelegt wurde. Die Ueberraschung und Be¬
wunderung stieg auf ihren Gipfel angesichts
der malerischen Felsschluchten bei Forbach.Der Aufenthalt in Baden-Baden, das über die
schöne Straße von Gernsbach erreicht wurde,
dehnte sich soweit aus daß außer dem Pracht¬
vollen Kurhaus und den interessanten Spiel¬
sälen auch den Park und die römischen Bäder
besucht werden konnten. Der Führung wurde
besonderer Dank zuteil für den Besuch des
Schlosses, von dessen Höhe aus die Nordvoge¬
sen sehr schön sichtbar waren und eigenartige
Gefühle erweckten. Auch stand auf der Rück¬
fahrt ein Abstecher auf die Ebersteinburg aufdem Programm . Die Sonne war schon im
Untergeben, als dann die Höhe von Loffenau
erreicht wurde mit herrlichen Rückblicken auf
die Rheinebene und ihre Berge ; es dämmerte,
als in Herrenalb der letzte Aufenthalt genom¬
men wurde, wo man sich im Kursaal zusam-
menfand und der Musik lauschte. Die Stim¬
mung war immer lebendiger geworden, je
reicher die Eindrücke auf die Reisenden ein¬
stürmten und die lastende Hille des Tages
nachließ, und mit fröhlichem Gesang in allen
Wagen fuhr die Karawane das Albtal hinab,
wo leider Frauenalb bereits in der Dunkelheit
verschwunden war , und weiter im Stcrnen-
schein über Eonweiler dem Ziel Neuenbürg
zu; alles war froh, als das bekannte Tal wie¬
der erschien und saß noch lange in bester
Stimmung beim Nachtessen zusammen. —
Heute ist nirn der bunte Abend in der Turn¬
halle zu erwarten , der durch die Mitwirkung
der Tegernseer sehr unterhaltsam zu werden
verspricht.

Der zweite Urlauberzug für das Enztal
brachte 260 Urlauber aus Hannover und Um¬
gebung hierher. Am Bahnhof mit Musik emp¬
fangen wurden sie durch SA . und HI . in ihre
Quartiere gebracht. Der Montag führte schon
frühe einzelne Trupps nach Baden -Baden,
nach Wildbad, in unser neues Schwimmbad
usw., der Nachmittag unter ortskundiger Füh¬
rung in die Bergwälder der Umgebung und
der Abend vereinigte alle Teilnehmer im
Bahnhofsaal zur Begrüßungsfeier bei der der
Bürgermeister alle herzlich willkommen hieß.
Der Führer der Urlauber dankte und betonte,daß der herzliche Empfang der Quartiergeber
sie recht freue und ihnen wohlgetan habe, die
Freundschaft mit den Schwaben sei schon her¬
gestellt. Musikvorträge, am Schluß ein Tänz¬
chen, sorgten für ausgezeichnete Stimmung.

Eine Fahrt in die Alb
Calmbach. 10. Juli.

45 Mitglieder des Bezirks-Ziegenzuchtver¬
eins Neuenbürg fuhren am Sonntag mit
Kraftomnibus zur Landesziegenschau nach
Pfullingen . Diese Schwarzwälder, die mit we¬
nigen Ausnahmen nie über Calw hinaus¬
kamen, waren entzückt über die Acker, Korn¬
felder und die vielen Obstbäume des Gäues
von Stammheim bis Tübingen . Um X10 Uhr
traf man bei der Nebelhöhle ein, deren Tropf¬
steingebilde einen geradezu überwältigenden
Eindruck machten, ebenso das Schloß Lichten¬
stein, von dessen Turm man eine herrliche
Fernsicht hatte. Der Nachmittag galt dem Be¬
such der Ziegenweide Pfullingen am Fuße des
Schönberges. Wir Enztäler wünschten unseinen auch nur halb so großen Platz für un-
unsere Jungtiere im Bezirk. Der Landesver¬
band für Ziegenzucht tagte vormittags in
25jähriger Jubiläumssitzung in Stuttgartund kam nachmittags ebenfalls nach Pfullin¬
gen. Dann wurden die prämiierten Tiere
vorgeführt . Ohne Kritik üben zu wollen, haben
wir Enztäler den Eindruck mitgenommen, daß
wir im Bezirk ebenbürtige Tiere haben. Die
Heimfahrt führte uns über Tübingen nach
Schloß Bebenhausen, das besichtigt wurde und
dann durch den Schönbuch über Holzgerlin¬
gen der Würm folgend nach Weilderstadt und
nach kurzer Rast über Pforzheim ins Enztal.*

Höfen a. Enz, 10. Juli . Am Sonntag
morgen trug der ganze Ort reichen Flaggen¬
schmuck: Etwa 130 Urlauber der „KdF." aus
Hannover und Umgebung wurden erwartet.
Um 9 Uhr traf der Zug ein und die Gäste

Grobalarm!
Die außerordentliche Dürre , die augenblick¬

lich auf dem ganzen Kontinent herrscht, fordert
immer mehr Opfer. Schon sind in Deutschland
riesige Waldgebiete abgebrannt und manches
Bauernanwesen von Flammen vernichtet wor¬
den. Glücklicherweise hat Württemberg bis jetzt
keine Großbrände aufzuweisen. Wenn wir aber
seither noch verhältnismäßig glimpflich wegge-

- kommen sind, so darf doch nicht vergessen wer¬
den, daß die Gefahr mit jedem weiteren
„Hundstag" größer wkrd.

Durch die vielen Ausflügler und Ferienkin¬
der droht unseren Wäldern besondere Gefahr.
Immer wieder können kleinere Trüppchen un¬
serer Jungmannen das Abkochen nicht unter¬
lassen. Nur zu schnell bläst ein plötzlicher Wind¬
stoß in die „vollständig abgeschlossene" Feuer¬
stelle hinein und streut Fünkchen in das papier¬
trockene Gras . Mit wahnsinniger Hast entzün¬
det sich dasselbe, und zum rechtzeitigen Löschen
ist es dann allemal zuspät.  Oder wie oft geht
so ein Samstagsbummler mit der glimmenden
Zigarette im Mund, den „Schatz" am Arm,
durch's Gelände. Flottes Benehmen gefällt
immer, und achtlos wird der Stummel mit ele¬
gantem Schwung weggeworsen— wohin, das
nt ja gleichgültig. Um so größer ist dann das
Verwundern, wenn in dem Waldteil, den man
vor kaum einer Viertelstunde verlassen hat,Feuer ausbricht. — Dieses einfache Beispiel
war leider oftmals der Grund von verheeren¬
den Schadenfeuern.

Zukünftig werden die Urheber von Wald-
bränden streng bestraft; aber nicht nur be¬
straft, sondern für den entstandenen Schaden
vollauf haftbar gemacht. Wer sich deshalb
nicht durch unvorsichtiges Benehmen an den
Bettelstab  bringen will , der beachte du
folgenden Ratschläge: Nie rauchen im Walde
oder im Moor ; aus keinen Fall im Wald oder
in der Nähe eines solchen ein Feuer anzün¬
den; leicht entzündbare Gegenstände nur auf
feuersicherem Boden wegwerfen.

Wie sehr die Mahnungen am Platze sind,
zeigen uns die folgenden Meldungen:

Wurzach, 10. Juli . Im Gradschen Wald,
östlich von Wurzach brach am Montag in dem
dort aufbereiteten Bauholz und Reisig ein
Brand  aus , der rasch um sich griff und
etwa 30 Fe st meter Bauholz ver¬
nichtete.  Die Brandursache ist sestgestellt.
Es handelt sich um Fahrlässigkeit eines Man¬nes, der mit der Aufbereitung von Reisig
beschäftigt war.

Gaildorf , 10. Juli . In Michelbacha. V. wurde am Sonntaa die Einwohner-

^ ^ Amil.RSDAPMchrichleu
An alle Ortsgruppen der NS -Frauen-

schaft des Kreises Neuenbürg . Die NS-
Frauenschaft, in Verbindung mit dem Deut¬
schen Frauenwerk, ist für die Durchführung
des Tages der Deutschen Rose verantwortlich.
Die Rosen werden ab Freitag abend jeder
Ortsgruppenleiterin ins Haus gebracht. Es
ist dafür zu sorgen, daß alle Rosen restlos ver¬kauft werden, zurückgenommenwerden keine.
Der Verkauf beginnt am Samstag früh.
Wenn noch Rosen außer den Zugewiesenen
gebraucht werden, dann unter Rufnummer
235 Calmbach nachbestellen.

Die Kreissrauenschaftsleiterin u. Kreis¬
führerin des Deutschen Frauenwerks:

NS .-Frauenschaft Herrenalb . Unser Heim¬
abend findet erst am Donnerstag den 12 Juli
abends X9 Uhr im Neuen Schulhaus statt.
Vortrag von Hauptlehrer Hörisch, Thema:
Die körperlichen Bedingungen (biologischen
Grundlagen ) der Vererbung.

Die OG.-Leiterin.
NSKOV ., OG . Neuenbürg . Mitglieder,

die sich am Kriegsopfer-Ehrentag in Ulm am23. September ds. Js . beteiligen wollen, haben
sich bis spätestens Samstag den 14. Juli beiKam. Albert Weißhaupt zu melden, wo sie
alles Nähere erfahren können.

Der Ortsgrnppenobmann.

wurden von der SA .-Kapelle mit dem Baden¬
weiler Marsch empfangen. Die PO . sowie die
Untergliederungen der Bewegung marschier¬
ten geschlossen unter Musik mit den Lands¬leuten von der Leine auf den Adolf-Hitler-
Platz, wo eine kurze Begrüßung (Orkswartder KdF., Ortsgruppenleiter der NSDAP .,
Ortsvorsteher ) erfolgte und die Quartiere ver¬teilt wurden . Der Ortswart , Oskar Knüller,
hat auch für die Erholungswoche dieser zwei¬ten Serie an Urlaubern ein Programm zu¬
sammengestellt, das jedem Teilnehmer gerechtwird. Diesem gemäß war am Sonntag nach¬
mittag Konzert in der Turnhalle (SA .-
Kapelle), an welches sich rhythmische Hebungen
nach Musik für Männlein und Weiblein an¬
schloß. Gestern abend war öffentliche Begrü¬
ßungsfeier in der Turnhalle und wenn wir
Höfener zuerst der Ansicht waren , daß die
,Meler " früher warm geworden wären , sobekamen wir bald !den angenehmen Eindrufl,
daß die Hannoveraner gar nicht „ßtaif" sind
und daß namentlich die Jugend (die weibliche
herrscht auffallend vor !) sich mit der unseren
vorzüglich im Kreise zu drehen versteht. Nicht
nur über die Schönheit Höfens und seine Um¬
gebung sondern auch über Kost und Logis
herrscht ungeteiltes Lob und so ist zu hoffen,
daß unsere Gäste das im Enztal finden, was
sie suchen: Kraft durch Freude.

Waldbrand!
schaft und Feuerwehr zu einem Waldbrand
alarmiert . Im Fürstl . Löwensteinschen Wald¬
teil Katzengehren  war , vermutlich durch
die Fahrlässigkeit eines Rauchers , in einem
Mischwald-Bestand (Hochwald mit größere«
Kulturen ). Feuer  ausgebrochen , das für
die angrenzenden Waldungen eine große Ge¬fahr bedeutet. Unter Oberleitung von Forst¬meister Kern - Gaildorf  mit den staat¬
lichen und fürstlichen Forstwarten , den Wald¬
arbeitern der Umgebung und der Feuerwehr
Michelbach  konnte das Feuer auf eine«Raum von 15—20 Ar beschränkt werden.

Grober Waldbrand bei Raftatt
Gernsbach, 10. Juli.

Ganz in der Nähe des bekannten Tabak¬
forschungsinstituts Forchheim entstand am
Montag nachmittag ein Waldbrand , der so¬
fort gefährliche Formen annahm . Vom Fe-uer
war zunächst eine zirka 14 Hektar große Jung¬kultur im Alter von 1ö—30 Jahren erfaßt.
Dieser ganze Waldkomplex stand lichterloh in
Flammen . Da sehr starker Wind herrschte,
mußte man mit jedem Augenblick befürchten,
daß das wogende Flammenmeer auch den
Hochwald in Brand setze. Es entwickelten sich
starke Rauchwolken und die Bekämpfung desWaldbrandes war sehr erschwert. Wenn der
Waldbrand nicht größeren Umfang annahm,
so war dies einzig und allein dem beherzten
Zugreifen der Arbeiter von der Versuchs- und
Lehranstalt zu verdanken. Von dort aus wur¬
den sofort alle Feuerwehren im Umkreis, auchdie von Karlsruhe , an den Brandplatz ver¬
langt . Zugleich trafen aus Ettlingen 100Mann vom FAD . und aus Karlsruhe 400
Mann Polizei ein, die zusammen mit den
Wehren und vielen tausenden von anderen
Leuten das gierig in dem Unterwuchs fres¬
sende Feuer bekämpften. Erst nach dreistün¬
diger mühevoller Arbeit , wobei es oft sehr
gefährliche Situationen gab, war das Feuer
soweit eingedämmt, daß ein weiteres Umsich¬
greifen nicht mehr möglich war. Dem Feuerwar aber immerhin ein Waldstück von 15 Km.
Länge und 400 Meter Breite restlos zum
Opfer gefallen, tausende und abertausende von
jungen Bäumchen. Der Schaden ist sehr groß.
Auch vom Hochwald wurde ein Streifen der¬
art durch das Feuer beschädigt, daß er um¬
gelegt werden muß. Um die reife Frucht aufden nahen Aeckern, die teilweise noch stand,
hatte man sehr große Sorgen und alle Maß¬
nahmen mußten ergriffen werden, um Schlim¬
meres abznwenden.
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Berlin : lebhaft

Nachdem die Börse bereits in den letzten
Tagen eine stetig freundliche Verfassung bei
allerdings geringen Umsätzen gezeigt hatte,
trat erstmals wieder eine etwas kräftigere
Belebung des Geschäfts in Erscheinung.

Am Valutenmarkt errechnete sich der Dol¬
lar mit 2,504. das Pfund mit 12.63
Stuttgart : unruhig

Die Börse verkehrte teilweise in sehr un¬
ruhiger Haltung . Der Markt der festver¬
zinslichen Werte war bis zu 1 Prozent ge¬
drückt.

Der Aktienmarkt lag einigermaßen fest.
Farben zogen 0.65 Prozent an . Von den
Banken notierten Cvmmerzbank und Württ.
Hypothekenbank je 0,25 und Dresdener Bank
6,5 Prozent höher . Stuttgarter Straßen¬
bahnen , Eßlinger Maschinenfabrik und Ges-
fürcl notierten plus 0.5 Prozent . Württ.
Elekt. AG . Plus I , Lino . plus 1,75 Prozent,
§üdd . Zucker, Sekt Wachenheim und Er-
langen -Bamberger je plus 2 Prozent und
Ncckarwerke plus 2,75 Prozent . Gedrückt
waren Daimler -Benz minus 0.25. Stg.
Bäckermühlen minus 0,5 Prozent . Kolb u.
Schüle . Südd . Baumwolle und Allianz Leben
je minus 1 Prozent.

«Lik 11 OM 10 . Il I Z4

Zugelrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Znngbullen Kühe fl-ärsen Fresser Kälber Schweine Schase
4« 76 346 344 853 — I57S 2268 2

20 140 90 300 — 80 30 —

Och s e n
»1 vollfleischige ausgemästete

höchste » Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere . . . . .

t, ) sonstige vollsteischige
d fleischige . . . .

! 6 ) gering genährte . . . .
Bullen

» , jüngere , vollfleijch . höchste»
Schlachtwertes .
sonstige , vollfleischige oder
ausgemästete.

c , fleischige - - -
rl > gering genährte . . .

Kühe
» > längere , vollste,sch . höchsten

Schlachtwertes .
t>> wnstige , vollfleischige oder

ausgemästete . . -
c , fleischige . . . .
6 ) gering genährte . - -

Färien (Kalbinnenj
»> vollfleischige , ansgemästete

höchsten Schlachtwertes

Marktverlauf : Bei sehr stark überführtem
Markt langsam , sehr großer Ueberstand.
Lälbcr ruhig . Schweine mäßig.

>0 7 5 7. 10. 7. ö . 7.
Fär >en (Kalbmnen)

6 ) vollfleischiqe. 23 - 26 24 - 28
c ) fleischige . . . . 20 - 22 21 - 28

— <1) gering genährte . . . . 17 - 20 —

22 - 24 —
Fresser21

mäßig genährtes Jungvieh — —

Kälber
s ) beste Mast , und Saugkälber 39 - 42 40 — 44
6 ) mittlere Mast - » .Saugkälber 34 - 37 35 - 38

27>- 27 27 - 28 c) geringe Saugkälber . . . 28 - 82 28 - 33
cl) geringe Kälber . . - 24 - 27 --

23 - 26 — Schweine
22 - 24 23 - 26 Fettschwerne über 300 Pfd.
18— 21 20 - 22 Lebendgewicht . . . 43 - 44 41 - 42

K» vollsteischige von etwa
240 — 300 Pfd . Lebendgewicht 42 — 44 41 — 42

20 - 23 _ e ) vollfleischige von etwa
200 — 240Psd . Lebendgewicht 42 — 45 41 — 42

13 - 17 — <1) vollfleischige von etwa
9 - 11 _ 160 — 200 Pfd . Lebendgewicht 40 — 43 40 — 42
7 - 9 — «> fleischlge von

120 — 160Pfd . Lebenogewicht 37 40 —

k) unt . 120 Pfd . Lebendgewicht — —

29 - 32 30 - 33 s ) Sauen . —

Fleischmarkt : Farrensleisch 36 —42 . Rind¬
fleisch fett 48—56, mittel 41 —44. gering 37
bis 40, Kuhsleisch 22—32 Kälber 65—72,
Schweine 62—65, Hammel 70—75.

io . 7.

LLUmv.̂ ttvterk . i2v . -
Leiser, ükr. Ltg.
Lrsusrei VuIIe.
Lrsud. Lsvdurg. »5.
Lrsmen- Lesiod.
Oeweot üeiäeld.

äo. ZVVer8tÜcke ^ .28
M . Verlsgssvst . 70,—
Lri .Ldg.öslnnv . 82,-
L6l . Lrsuersig . . 92 .—
LLI. ßlssckillsnk. 39 .—
Vsrbellä .L. 1" .dO
äo . 100er Stücke 143 .90
keium. luitling . 39,25
lrertlire! . 108.-
üsnss väetsllv.
üesserk 'r.KlÄsev.
Limmelvsrke . .
llodil . Irosring.
älmgdslls.
üsmllig. Lietigd.
Lllöekei.
Lüorr.
Lold L Lcküle . .
LrsLtv. Lttvlldg
l-sapd . Verkrg . .
Nasck. sVeillgsrl
Mtsck .vedlärtr.
Kecksrvsrke . . .
Lslrv.lleildrouL
L̂ öle-Loderll. .
8ektk. V/sekellk.

120.—

41 . -
65 . -
73 .—

108.—
4/ .50
47 .50
58 .25
70 .—
80 .—
9?.—
38.50

143 .25
148.25
39.25

W7. 50

Lpmuer. kotterv
Lpillller. kkersee
Ltuttg. Läeksrm.
Ltuttg. Olpsysev.
Ltg.Ver.-Luckär.
Lüää.öv .Üuekell
8üää . Lucker. . .
v !merLr . . 81,.L.
Oman vt .Verlsg
Ver. ät . Oellsrb.
Vr.vecksllk.0s1v
Ver. kUrksdrik.
Ver. Irjk .Vollm.
Ver.lVsedsv vi.
IVollä. V/eiläerst
N . L'voUsp .LÜl.
IVürlt. Osttvü . .
Vsiirltdg. Llektr.
V .Lok.Lrsusrei
VUb . I-eillellillä.
IV. « stall . Leis!-
Liegelv . I.aägsd.
Oomm.- u. krivd.
vt . Lsllk uvise.
vresäller Lsak . .
Vürit . llxpot . -ö.
^Vürtt. Votead. .
K'bslur-Vorrüge.
Ledleppscd. Lldr
8tuttg .8trs6elll».
Ll1. 8tg .I«b.-Vrs.
LIlr.8tg .Vervill.
V.k'euerverLi'ill.
1V. 7rsvsp .Vsrs.

10. 7.

112 ,—
140 . —
118,50
200.—

Z5.-
34.—

182,—
47 .—

118. -
57 .75
62 .—
65 .-
59 .-

100 —
111 .50

40 .—
96 .50

207 .—

9. 7.

118. -
57 .50
62.—
64 .50
59 .50

100.-
111 .50

40 .—
96 —

208 .—
220.—

70.-
37. -

vvrn 1V Juki tV34

keillsilder . OrulläpreLs. je kg
ksillgolä , Verksukspreir. je kg
kein klatill . je gr
klstill 96°/o mit 40,0 ksllsäium je gr
Llsliv 96°/owit 40-oLllpker. . . je gr

Llektrolxtkupker (viredars ) prompt.
eik Lsmdy. . Lremev oä. kotteräsm

Origillsl -Lütellslum 98-99 /̂g i . ölöck.
Vsgi. jv IVslr- oäer Vrslltdsrreo . . >.
Leilllllekel 98—99 /̂y.
Llltimoll-Kegulür.
8illrer iv Lsrre» es . 1000 kein per kg

10. 7.
42 .20

2340 .-
4.—
3.95
Z.S5

10. 7.
kkä. tür 100 » v

44 .—
160 . -
164.—
270 .—

45 .00 - 48 .00
39.25 - 42.25

9. 7.
kM. tür lOO « l

44.25
ISO.—
164.—
270 .-

44,00 — 47.06
39 .25- 42 .25

vom
1« lull

Berliner Markt für den Nährstand

Von seiten der Landwirtschaft lag wieder
nur in geringem Umfange Dsfertenmaterial

'vor . fo daß trotz der allgemein nur mäßigen

Aufuahmeucigung die Gruudstimmuug des
Berliner Getreideverkehrs als stetig zu ver¬
zeichnen mar . Ter Drotgetreidcmarkt bot
nach wie vor ein ruhiges Bild . Es wird ver¬
schiedentlich neuer Roggen offeriert , nennens¬
werte Abschlüsse dürften bisher aber kaum
zustandegekommeu sein.

Als recht widerstandsfähig erwies fleh
Hafer , für den die Stimmung unverkennbar
freundlicher war . Von Wintergersten werden
noch immer zweizeilige bevorzugt , jedoch sind
teilweise Forderungen und Gebote weiter nur
schwer in Einklang zu bringen . Export¬
scheine tendieren stetig , Mehle liegen unver¬
ändert ruhig.

äo äo 3
äo äo Vi 4

Lssekrl. « lllllellSmksvIspreisV / ^
äo . V 4

Koggen: msrk. s ) krvi Lerlio
6) rd Station

Oesstrlieder Lrreuyerpreis L 2
äo äo L 3
äo äo L 4

e-s°M. »«dleii-iiik-mNxr-i- « 7
äo . L 4

b) sd Ltstioo .

k) sd Ltstiov

bj ad 5tskion
Mlltergerst .2-rej! . s ) trei Lerliv

d) sd Ltstiov

c) sd 8tstiov
üstsr mSrkis^l: s ) irsi Lerliv

d) sd 8tstiov
.Veirenmedt: Lssis 7xpr 790 ll

kreisyediet NI
. ^V

KoggsllMsdl: Lsrir 7xpe 815 ll
freisgediet III

. rv

Vkirevkleio .
koggeEeie .
ViktoriserdLev .
Llsills 8peiseerd »so .
kuttererbseo .

°äo ^"« eklH .' .' .V

10. 7.

17L- 188
169— 179
170—175
168— 166
192—198
183- 189

plus 0,50
l'rsclüLvsgl.

22,65
23.10
23.40

plus 0 . 50
brsiLtsusgl.

12.90
13.—

17.50- I9.cl>
li .oo—' 2.50

8 .80
8.60
8 .60

8.20

178- 188-
1L9- 17S
170 - 175
168 - 166
192 - 198
183—189

plus 0,50
krsektsur^

22.65
23.10
23.40

plus 0,50

12.90
13.—

17. 50- 19,00'
11.00- 12.50

8 .80
8.60
8.60

8.10
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Kreisstadt Neuenbürg.
Das Oberamt hat mit Erlaß vom 5. ds . Mts.

GemeindevWation
verbunden mit ärztlicher Untersuchung

aufbezüglich Gesundheitspflege für die Stadtgemeinde Neuenbürg
Dienstag , den 17. und Mittwoch , den 18. ds . Mts . bestimmt.

Dies wird mit dem Ansügen bekanntgegeben , daß am Mittwoch,
Len 18. ds . Mts ., vormittags 11—12 Uhr etwaige Anliegen schriftlich
oder mündlich auf dem Rathaus bei dem Herrn Oberamtsoorstand
vorgebracht werden können.

Gemeinderatsfitzung am 18. ds . Mts ., nachmittags 7 Uhr, mit
»er Tagesordnung : Gemeindeoifltatton.

Bürgermeister Knödel.

All alle Menehmer im Kreis RkueMrg!
Die für den Arbeitsgerichtsbezirk Calw zuständige Rechts¬

beratungsstelle der Deutschen Arbeitsfront hält am Donnerstag den
12. Juli 1934 in der Zeit von S—10 Uhr vormittags im Geschäfts¬
zimmer der D .A .F ., Altes Schulhaus in Neuenbürg , und in der
Zeit von 11—12 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses in Wildbad
Sprechstunden ab.

Die Beratung kann von allen der D .A.F . angeschlossenen Unter¬
nehmern (Industrie , Handwerk , Handel , Gewerbe und Landwirtschaft)
in Anspruch genommen werden. Sie erfolgt kostenlos und erstreckt sich
auf alle Rechtsfragen auf dem Gebiet des Arbeits - und Sozial¬
oersicherungsrechts.

SttnulLgsjkaln ' kAi ' lvn
wllkrenck Ser kestta » « von ollen » mrtteniberA . Lobnlröken
Nück IHIKrona kestNukkükrunF u, bist . KunäxebunZ sm 2g. juli.

do

>V <

Lonneiler —hanZenalb . ^

»oekrottr - kinlsclung . ^
V/ir erlauben uns , Venvanckte, ksteuncks unck bekannte , e

Lckulkameracken unck Lckuikreunckinnen ru unserer am 8onn - I
iaZ cken 15. juli !934 stattkinckencken L

«ookLsißsr
§ in ckas Gasthaus rum „Valckkorn" in Conweiler köklickst k
d einrulacken. Vir bitten , ckies als persönliche LinIackunZ an- r
L nehmen ru wollen . t

L kritn vu » » Lolis vouse :

u Conweiler . bangenalb . j

^ Kirchgang 10.M Udr in Conweiler . 1

ZMMV-
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 12.
Juli 1934 , vormittags 10 Uhr,
in Neuenbürg:

1 Schreibtisch, 1 Schreibsekretär,
1 Musikapparat , 1 Kommode;

nachm. 14 Uhr in Bieselsberg:
2 Fässer;

nachm. 15 Uhr in Schömberg:
1 Schreibtisch.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Gkflögel . md
Kaulllihen - Züchter-

WM Verein Neuenbürg.
Den Bedarf von -L K.-Ringen

(früher Bundesringe ) bis Samstag
beim Vorstand angeben.

Der Verein beabsichtigt, 3—4
Monate alte Junghennen kommen
zu lassen. Anmeldung bis 20 . d. M.
beim Vorstand.

Neuenbürg.
Ein einzelnes

Schlafzimmer.
fast neu, preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.

Herrenal  b.

3« verlausen:
Büfett . Standuhr . Stühle , Tisch.

Läufer , Teppich , Bilder usw.
Hindenburgstr . 120.

Birkenfeld.

ZMrige Ziege
zu verkaufen.

Wildbaderstratze 11.

8 erv !etten

Lervietten -Iasclieri

L . iVleeir 'sclre
Lucüärriclcerei

dleuevbürg

Stadtgemeinde Wildbad.

Einzug der Umsatzsteuer
für das H. Vierteljahr 1SS4

am Freitag , den 13. Juli bis Montag , den 16. Juli 1934 je zu
den üblichen Geschäftszeiten im Rathaus , Zimmer Nr . 4.

Bürgermeisteramt.

In Herrenalb , möglichst in der
Mitte der Stadt , eine

ÄM-W« „
mit Küche per 1. Oktober 1934
als Dauerwohnung gesucht.

Offerten mit Preisangabe er¬
wünscht an die Enztäler -Geschäfts-
stelle.

StieriiieWft in RmMri
Am kommenden Samstag und Sonntag wird Neuenbürg
ein überaus lebhaftes Bild zeigen . Das 75 jährige Jubiläum
der hiesigen Feuerwehr in Verbindung mit der Kreisfeuer-
wehriagung dürfte einen gewaltigen Zustrom von Wehrleuten
und Fremden bringen . Nach der jetzigen Uebersicht haben
bereits etwa 1700 Feuerwehrmänner ihr Eintreffen zugesagt,
nicht nur aus dem Bezirk , sondern in besonders großer
Zahl aus Pforzheim , aus ganz Württemberg und Baden.

..Der Enztäler"
wird aus diesem Anlaß am Samstag de « 14 . 3 « N eine

den Gästen widmen , die eine starke Beachtung finden
dürste , da

..Der Enztäler"
im ganze « Bezirk Neuenbürg
als das allgemeine Heimatblatt verbreitet ist.

Unsere Inserenten
sollten diese überaus günstige Gelegenbett

zur Empfehlung nicht versäumen , da eine Anzeige im
„Enztäler " sich durchaus bezahlt macht und i « jeder
Preislage eingerückt werden kann, so daß sie für Jeden
erschwinglich ist . Um unsere Auftraggeber gewissenhaft
bedienen zu können , bitten wir wegen der Arbeitsanhäufung
am Schluß der Woche die Anzeige « bis spätestens
Freitag vormittag 10 Uhr aufzugeben.

GeWstsstelle„Ser Enzliilcr".Neneiibiirg.Ms.M.

vorrien rsscksstsns geliefert von «lsr

L . TKeek scke - L AttckllttLcAeeei , Tkeiee ^ Me ^ .
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